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Wem es bisher vergönnt war die Bühne mit solch 
namhaften Künstlern wie JOE BONAMASSA, BETH HART,
DEEP PURPLE oder JJ GREY zu teilen, der gilt in der 
Musikszene sicherlich nicht als Fallobst. Die Rede ist von 
WILLE AND THE BANDITS, die nach „New Breed“ 
(2012), „Grow“ (2013) nun mit „Steal“ ihre neueste Platte 
anbieten. 

Dass kein Geringerer als DEEP PURPLE-Tastenlegende 
DON AIREY beim Opener „Miles Away“, bei „Scared Of The
Sun“ und „Bad News“ mitspielt, ist weiß Gott keine 
schlechte Referenz. Ebenso ihr Aushängeschild und 
Frontmann WILLE EDWARDS, der mit grob und extrem 
rau wirkenden Stimmbändern starke Akzente setzt und sich
so ganz nebenbei auch noch als erstklassiger Gitarrist 
präsentiert, vor allem als Electric-Lap-Steel-Experte. 

Mit zahlreichen Auftritten über den ganzen Erdball verteilt, 
hat sich das britische Rock-Trio einen glänzenden Ruf 
erspielt. Auch darauf zurückzuführen, dass sie ihren Stil 
und Sound an die glorreiche Zeit der 70/80er angelehnt 
haben, ohne das ich nun Vergleiche mit legendären 
Rockkapellen aus dieser Zeit heranziehen möchte. 

Das Album besticht mit gut nachvollziehbaren Songs, die 
allesamt gut bekömmlich sofort ins Blut gehen und es dabei
in keinster Weise an Spitzenqualität mangeln lassen. Dabei 
kann sich der gute WILLE voll und ganz auf seine 
Rhythmusfraktion in Form vom Bassisten MATT BROOKS 
und seines Drummers ANDY NAUMANN nicht nur 
verlassen, sondern das Duo powert ihren Bandboss 
unermüdlich nach vorn. Stellvertretend empfehle ich hier 
„Atoned“ als Hörprobe. 



Mit „Crossfire Memories“ hat die Band eine wundervolle 
Ballade im Repertoire, gefolgt vom fetzigen „1970“. Zwei 
Songs, die nur so mit Hitqualitäten strotzen, die sich beide 
prima als Singleauskopplung eignen würden. In der Tat, ob
mal weich oder hart vorgetragen,  WILLE AND THE 
BANDITS versprühen mit dieser Platte nicht nur viel 
Abwechslung, sondern demonstrieren, sowohl als 
Einzelmusiker als auch im Verbund ihre außergewöhnlich 
gute musikalische Ausbildung. Somit erklärt es sich fast 
von allein, dass die Fangemeinde der Combo, die sich 
ständig auf Tour begibt, immer größer wird.  

Obwohl WILLE & Co. die Musik nicht neu erfunden haben, 
scheut die Band keine Experimente um „Steal“ ihren 
eigenen Stempel aufzutragen. Allein EDWARDS 
Gesangsvorträge sind derart prägnant, sodass ich seine 
Stimmbänder als absolut fälschungssicher einstufe. Wenn 
er diese noch mit seinem Saitenzauber vermischt, 
bekommt der Musikfreund Lieder geboten, die allesamt aus
tiefster Seele entstanden und absolut authentisch wirken.

Fazit: Ein ohne großartiges Brimborium eingespieltes 
Album, welches soundtechnisch perfekt abgeschmeckt, sich
überwiegend im Blues- und Classicrock bewegt und bei mir 
fast nur positive Eindrücke hinterlässt. So kann ich 
bezüglich „Steal“ nicht nur problemlos eine 
Kaufempfehlung aussprechen, sondern werde mir WILLE 
AND THE BANDITS höchstpersönlich am 8. Mai im 
Berliner Quasimodo anschauen, um mich selbst von deren 
Können zu überzeugen. Selbstverständlich werden wir von 
SOUNDANALYSE darüber ausführlich berichten.  



Line up:
Wille Edwards (lead vocals, electric- & acoustic guitars, 
electric lap steel, weissenborn, dobro)
Matt Brooks (six string electric bass, five string double 
bass, backing vocals)
Andrew Naumann (drums, djembe, congas)
featuring
Don Airey (hammond - #1,3,9 – keyboard - #3)

Setliste:
01. Miles Away [03:44]
02. Hot Rocks [04:29]
03. Scared Of The Sun [05:15]
04. Atoned [04:10]
05. Crossfire Memories [05:02]
06. 1970 [04:59]
07. Qur World [05:00]
08. Living Free [03:49]
09. Bad News [06:16]
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